
6 UNI KASSEL Dienstag, 22. Juli 2025

Kassel – Unter dem Titel „Zu-
kunftsorte“ widmet sich die ak-
tuelle Ausstellung im Uni-Lokal
dem Thema Zusammenspiel
von Stadt und Land. Es geht um
die Frage, wie lebenswerte, kli-
maresistente Orte mit gutem
Miteinander geschaffenwerden
können und wo das schon ent-
steht. In der interaktiven Aus-
stellungdes„SDG+Lab“derUni-
versität geht es um solche Orte
in Kassel und Nordhessen. Bei-
spiele sind die Brachfläche im
Forst, auf der ein neues Begeg-
nungszentrum entstehen soll,
der Ortskern in Morschen, der
verdichtet werden soll, anstatt
auf der grünenWiese zu bauen
unddasHausderDemokratie in
Gieselwerder.
Die Ausstellung ist bewusst

unvollständigundsollRaumlas-
sen. Auf einem beschreibbaren,
neun Quadratmeter großen
TischimUni-LokalkönnenBesu-
cher Erfahrungen zu Themen
teilen,Ideenkönnennotiertund
Projekteeingezeichnetwerden.
Das„SDG+Lab“derUniKassel

isteinLaborfürNachhaltigkeits-
fragen. Es ist an „Uni Kassel
Transfer“ angegliedert, derWis-
senstransfereinrichtung der
Universität. Es versteht sich
auch als eine Plattform für Aus-
tausch zwischen Gesellschaft,
Wirtschaft, Politik und Wissen-
schaft. Anhand der 17 Nachhal-
tigkeitsziele der Vereinten Nati-
onen will das Labor Innovatio-
nenfürNordhessengestalten.
Die Ausstellung im Uni-Lokal

in der Wilhelmsstraße 21 läuft
nochbisEndeAugust.Öffnungs-
zeiten: dienstags bis freitags 12
bis 18 Uhr und samstags12 bis 16
Uhr. Führungen ohne Anmel-
dung mittwochs 13 und 17 Uhr.
DerEintritt istfrei. vsa

Ausstellung zeigt
Orte der Zukunft

in der Region

Kassel – Mathamatikdidakti-
ker aus ganz Deutschland ka-
men kürzlich nach Kassel, um
über Mathematikunterricht in
der Grundschule zu sprechen.
Auch vor dem Hintergrund,
dass Leistungsstudien wenig
zufriedenstellende Ergebnisse
für deutsche Schülerinnen und
Schüler ergeben haben. Dar-
über sprachenwirmit Prof. Eli-
sabethRathgeb-Schnierer.

FrauProf.Rathgeb-Schnie-
rer,warumistMathefür
Kinderschwierig?

Wir beschäftigen uns nichtmit
beobachtbaren Phänomenen,
sondern mit abstrakten Ideen,
und dies kann fürmanche Kin-
der eine Herausforderung sein.
Kinder in der ersten Klasse ha-
benunfassbar viel SpaßanZah-
len. Sie sagen: „Mathe ist mein
Lieblingsfach.“ InKlasse3kippt
bei vielen dann die Situation.
DasAbstrakte ist fürmancheei-
neHerausforderung.Daskönn-
te daran liegen, dass derMathe-
matikunterricht zu schnell auf
das Erlernen von Rechenproze-
duren abzielt und dabei der
Aufbau von grundlegendem
Verständnis in den Hinter-
grundgerät.

WasmeinenSiedamit?
Wir müssen die Kinder dabei
begleiten, vom zählenden
Rechnen abzulösen, indem

man zunächst mit Zahlbildern
arbeitet, zum Beispiel Finger-
bilder oder Zehnerfeldkarten
und daran die verschiedenen
Zahlzerlegungen erkundet. Zu-
dem ist für das nicht zählende
Rechnen ein Verständnis von
Zahlzusammenhängen wich-
tig.

KönnenSieeinBeispiel
nennen?

Wenn diese Voraussetzungen
entwickelt sind, dann kann bei
der Aufgabe 6 + 8 das Ergebnis
von der Verdopplungsaufgabe
abgeleitetwerden,also6+6+2.
Weiter können Kinder, die ein
Verständnis von Zahlzusam-
menhängen entwickelt haben,
sehen, dasswenn6+8gleich14
ist, dann ist16 + 8 gleich 24 und
26+8gleich34.MancheSchüle-
rinnenund Schüler nutzen die-
se Zusammenhänge von sich
aus, aber die meisten Kinder
brauchen dafür gezielte Impul-
sederLehrkraft

WiemusseinguterMathe-
unterrichtaussehen?

Wir haben eine große Hete-
rogenität imGrundschulunter-
richt.Mansolltesooftwiemög-
lich offene Lernangebote ma-
chen, bei denen alle Kinder an
einem Lerngegenstand arbei-
ten, aber jedesKindauf seinem
Niveau, und wir uns dann ge-

meinsam über Mathematik
austauschenkönnen.

WiekanndasinderPraxis
aussehen?

Ein solches offenes Lernange-
bot ist zum Beispiel „das Ge-
heimnis der vertauschten Zif-
fern“, das man ab Ende der
zweitenKlasse erkundenkann.
Die Kinder bekommen die Auf-
gabe, immer zwei Ziffern zu
nehmen,zumBeispieldie7und
die1,unddarauszweiZahlenzu
bilden: die 71 und die 17. Dann
kannmandieDifferenzausbei-
den bilden: 71 – 17. Dann glei-
ches mit der 6 und der 3 oder
der 9 und der 4 und so weiter.
Die spannende Frage ist dann,
was man bei den Ergebnissen
entdecken kann. Der Schwer-
punkt des Lernangebots liegt
im Erkunden von Ergebnis-
mustern;dasRechnenwirdnur
alsWerkzeuggenutzt.

IstdasTeildesflexiblen
RechnensinderGrund-
schule,zudemSieauch
forschen?

BeimflexiblenRechnennimmt
man das Merkmal einer Aufga-
bewahrundnutztdieseszurLö-
sung. Nehmen wir die Aufgabe
702 - 698. Da kann ich zum Bei-
spiel erkennen: 702 - 700 + 2.
Aber es gibt auch andere Lö-
sungsmöglichkeiten, denn es
gibt kein Schema A. Ich gucke

miralsodieAufgabeanundent-
scheidedannfürmich,welches
Lösungswerkzeug am besten

passt. Das ist ein aufgabenad-
äquatesHandeln.

Warumgabesbeiden
Leistungsstudienwieder
wenigzufriedenstellende
Ergebnissebeideutschen
GrundschülerninMathe?

Die IQB-Studie 2022 hat bei-
spielsweise gezeigt, dass min-
destens ein Viertel der Schüle-
rinnen und Schüler nicht die
Basiskompetenz in Mathema-
tik erreicht. Das bedeutet auch,
dass sie sich nicht vom zählen-
denRechnenabgelösthaben.

Woranliegtdas?
Durch die große Heterogenität
in Schulklassen haben sich die
Herausforderungen inden letz-
ten Jahren deutlich verändert.
Im System muss umgedacht
werden: In jederKlassebraucht
es einTeamvonExperten.Mitt-
lerweile ist esoft so,dassvon45
Minuten Unterricht nur 20 Mi-
nuten inhaltlich gearbeitet
werden kann. In der restlichen
ZeitmussoftOrganisatorisches
geklärtwerden.

ZurückzudenSchülern:
WelchenTippgebenSie
ihnen?

Erst schauen, dann rechnen.
Mathe ist denken und Proble-
me lösen. Rechnen kann auch
derTaschenrechner.

INTERVIEW: CLAUDIA FESER

„Jeder soll auf seinem Niveau arbeiten“
INTERVIEW Didaktik-Professorin Elisabeth Rathgeb-Schnierer über guten Matheunterricht

ZUR PERSON

Elisabeth Rathgeb-Schnie-
rer (60) stammt aus Baden-
Württemberg und hat an
der Pädagogischen Hoch-
schule (PH) in Schwäbisch
Gmünd Mathe, Deutsch
und Evangelische Theolo-
gie für Grund- und Haupt-
schule studiert. Nach
ihremReferendariat unter-
richtete sie an einer Schu-
le, wechselte dann zurück
an die Hochschule. Sie pro-
movierte 2006 in Freiburg,
bekam eine Professur an
der PH in Weingarten und
bekam 2016 einen Ruf an
die Universität Kassel für
den Bereich Didaktik der
Mathematik, Schwer-
punkt Primarstufe. Sie ist
mit einem Lehrer verheira-
tet und hat zwei Kinder. ciß

Kassel – Vokabeln zu lernen,
gehört zum Alltag jedes Schü-
lers. Es gibt unterschiedlichste
Techniken, um Wörter im Ge-
dächtnis zu behalten, Tests zu
bestehen und die Sprache
auch in echten Situationen an-
wenden zu können. Mit
„Brainsn‘ Bullets“wirddas läs-
tige Lernen mit dem Spaß ei-
nes Computerspiels verbun-
den.
Voranderthalb Jahrenistdas

Start-upGamelynkausSteinau
an der Straße eine Kooperati-
on mit dem Institut für Roma-
nistik der Universität Kassel
eingegangen, um ein Compu-
terspiel weiterzuentwickeln.
Die Idee: das klassische Kartei-
kartensystemmit einem Vide-
ospiel zu verbinden. Für dieses
Konzept wurde das Projekt-
team mit dem Delina Award
ausgezeichnet, der wichtigs-
tenAuszeichnungbei digitaler
Bildung imdeutschsprachigen
Raum.
Das Spiel „Brains n‘ Bullets“

wird im Team gespielt, entwe-
der allein gegen Künstliche In-
telligenz (KI) oder gemeinsam
gegeneinander. Ziel ist es, fünf
Basen zu erobern, bevor das
gegnerische Team dies schafft.
Um eine Basis einzunehmen,
müssen Vokabeln wie „Die
Sonne“ auf Französisch „le so-
leil“ übersetzt werden. Der
Aufbau des Spiels orientiert
sich an klassischen Shootern,
bei denen unterschiedliche
Missionen erfüllt werdenmüs-
sen. Hier ist die Mission die
richtige Übersetzung. Manch-
mal geschieht dies unter Zeit-
druck,manchmalnicht.
„Für jede richtige Antwort

bekommtmanPunkte, vonde-
nen man sich Zubehör kaufen
kann“, erklärt Lisa Vogel, wis-
senschaftliche Mitarbeiterin
für Fremdsprachenlehr- und
-lernforschung sowie Didaktik
des Französischen und Spani-
schen. Im Rahmen ihrer Pro-
motion forscht sie gemeinsam

mitSchülernandemSpielund
verwendet dabei französische
undspanischeVokabeln.
„Wir haben das Spiel bereits

mit 380 Schülern an Schulen
in Kassel, im Landkreis Kassel
und inBerlin imUnterricht ge-
testet“, berichtet Vogel. Im
Vordergrund stehe das Spiel,
das Lernen erfolge quasi ne-
benbei, ergänzt Prof. Claudia
Schlaak, Fachbereichsleiterin

für Fremdsprachenlehr- und
-lernforschung sowie Didaktik
des Französischen und Spani-
schen.
„DerVorteilbeidemShooter

ist, dass die Vokabeln ange-
passt werden können“, sagt
Vogel. Das Spiel lässt sich flexi-
bel auf verschiedene Lernein-
heiten abstimmen, nicht nur
für Französisch oder Spanisch.
Auch komplexere Inhalte kön-

nen eingebunden werden. So
taucht zum Beispiel ein Satz
auf, der übersetzt werden
muss: „Ich bin hier imUrlaub“
– auf Französisch: „Je suis en
vacances ici“. Aktuell wird dar-
an gearbeitet, zukünftig auch
Bilder zu integrieren.
„Nach der ersten Phase ka-

men von den Kindern sehr gu-
te Rückmeldungen“, berichtet
Vogel. Einige Schüler empfan-
den die Lerneinheiten als zu
kurz. „Deshalb haben wir Ru-
hebereiche imSpiel eingefügt,
damit man sich besser auf die
Vokabeln konzentrieren
kann“, erklärt sie. Zudem
wünschtensicheinigeTeilneh-
mende ein ausführlicheres Tu-
torial, da nicht jeder bereits
Shooter-Spiele kennt. In die-
sem Einführungsteil erklärt

der kleine Roboter Arnold den
Spielern die einzelnen Schrit-
te. Dabei betont er: „Das wich-
tigste Spielzeug ist dein Ge-
hirn.“
„Es kommen immer wieder

Fragen zu möglichen Gefah-
ren“, sagt Schlaak. „Natürlich
gibt es Risiken, schließlich be-
deutet das Spiel zusätzliche
Bildschirmzeit für Kinder.
Aber spätestens seit Corona
hat sich gezeigt, dass Digitali-
sierung ein wichtiger Bestand-
teil des Lernens ist.“ Alters-
grenzenundDatenschutzwer-
denberücksichtigt.Deshalb ist
dasDesigndes Shooters imCo-
micstil gehalten, passend zur
Zielgruppe. Die Jugendfreiga-
be liegtbei zwölf Jahren.
Der Shooter ist vor allem für

den Einsatz im Unterricht der
Mittel- undOberstufe gedacht,
kann aber auch privat genutzt
werden. „Das Spiel befindet
sich noch in der Erprobungs-
phase, daher kann es derzeit
weder gekauft noch lizenziert
werden“, erklärt Vogel. Über
die PlattformSteamkannman
jedoch demnächst kostenlos
dieTestversion spielen.

WANDA CURIC

Zocken und Vokabeln lernen
Ungewöhnliches Computerspiel soll Fremdsprachen erleichtern

Spielerisch Vokabeln lernen: Der Screenshot zeigt die eingebauten Lernphasen in dem Shooter
Brains n‘ Bullets. SCREENSHOT: NANOPICTURES/NH

Prof. Claudia Schlaak
Fachbereichsleiterin

Lisa Vogel
Wissenschaftliche Mitarbeiterin

Was sind Shooter?
AlsShooterwerdenVideo-
oderComputerspielebezeich-
net,beidenendasSchießen
unddieBekämpfungvon
GegnernunterEinsatzvon
Waffen imVordergrundste-
hen.Dabeiwirdzwischen
Ego-Shootern,dieausder
PerspektivedesSpielcharak-
tersgespieltwerden,und
Third-Person-Shootern,die
ausderVerfolgerperspektive
dargestelltwerden,unter-
schieden. Indenmeisten
FällensindShooter-Gamesfür
Personenab16oder18Jahren
freigegeben, inAusnahmen
ab12. cur

Kassel –DerKasseler Prof.Hans-
Jürgen Burchardt, Leiter des
Fachgebiets Internationale Be-
ziehungen, wurde kürzlich mit
demargentinischenForschungs-
preis „Premio a la Investigación
Científica“ ausgezeichnet. Die-
ser trägt auch den Titel „Premio
Nobel Luis Federico Leloir“, weil
er dem argentinischen Bioche-
miker Luis Federico Leloir (1906-
1987) gewidmet ist, dem1970 der
Nobelpreisverliehenwurde.

DerPreiswirdaninternationa-
le Wissenschaftler für ihre her-
ausragenden Verdienste um die
argentinischen Wissenschaften,
Nachwuchsförderung und Ko-
operation verliehen. Burchardt
leitet das lateinamerikanische
Zentrums Cela und damit inter-
nationaleKooperations-undFor-
schungsprojekte mit Argentini-
enundLateinamerika.
In seiner Dankesrede sagte

Burchardt: „Wir brauchen ein
neues globales Verständnis, um
die zerstörerische Apathie ge-
genüber der Klimakrise zu über-
winden, und Visionen, die von
Forschern genährt werden. Die
Förderung der Wissenschaft ist
die wichtigste Investition in die
Zukunft.“ ciß

ARCHIVFOTO: D: SCHACHTSCHNEIDER

Argentinischer
Preis für

Prof. Burchardt

Prof. Hans-Jürgen Burchardt
Leiter des lateinamerikani-

schen Zentrums Cela
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